
Bubers tejern der bekannte jüdische Religionspädagoge die Finheitlichkeirt beı aller inhaltlichen Vielfalt, die
und geniale Erzähler Abrascha Stutschinsky die Neu- dıdaktıisch geschickte Aufbereitung, die Fülle VvVon Mög-
auflage seiner » Bıbel tür Kınder erzählt«. Und Ist lıchkeiten ZUr Darbietung und bildhaften Veranschau-
ein hoffnungsvolles Zeıiıchen Sökumenischer Zusammenar- lichung (u. A, durch zahlreiche Biılder VO  — Marc Chagall),
beıt zwıschen Juden und Christen, dass der christliche sondern 1uch 31e überzeugende Konzeption als Arbeits-
Scriba Verlag diese jüdische Biıbel für Kınder heraus- buch $ür die and des Schülers, der durch ıne Vielzahl
gibt. VOINl Impuls- un Kontrollaufgaben mot]ıviert wird.
Stutschinskys Kinderbibel 1STt eın Meisterstück narratıver el Bücher bieten, der Altersstute entsprechend, keine
Theologie un narratıver Pädagogik! Man kann Ss1ie vorgefertigten Lösungen, sondern S1e legen den Schwer-
warmstens und ohne Einschränkung allen Eltern, Pftar- punkt auf die Eigenarbeit des Schülers, die durch viel-
recrml, Lehrern un Kindergottesdiensthelfern empfehlen, tfältıge graphische un verbale Impulse stimuliert wırd
die Kindern Aaus eiıner Kinderbibel vorlesen oder sıch Besonders erfreuli:ch tür die Leser des Freiburger Rund-
durch ıne Kınderbibel ZU eigenen Erziählen Iinspl- briets: [TJas Thema » Judentum« wırd In zahlreichen
rieren lassen wollen. Stutschinsky erzählt sehr anschau- Aspekten diffterenziert un a‚usführlich 99080 freundlicher
lıch und kindgemäss aber auch $r den Erwachsenen Grundtendenz dargeboten. Bleibt I1UTr hoffen, dass
ISst die Lektüre seiner Kinderbibel ein Genuss! Christ- das Werk aAuch Zu Finsatz kommt!
iche Benutzer dieser Kınderbibel collten aber hre e1- Hiıldegard Gollinger, Heidelberg
gSENC Auslegungstradition nıcht VETSESSICN, sondern Stut-
schinskys Interpretationen vVon her erganzen, ANS WILDBERGER Jesaja. Teilband, JesaJja bis
Stutschinsk y interpretiert die Bıbeltexte selten selbst. 12 Bıblıscher Kommentar tes Testament, ver-
Meiıstens hält b sıch [1 die jahrtausendealte Tradıtion besserte Autflage. Neukirchen 1980 Neukirchener Verlag.der jüdischen Narrativen Biıbelauslegung ın den aggadı- 494 Seiten.
schen Midraschim den erzählenden Kxegesen). Wenn Der Jesaja-Kommentar Hans Wildbergers liegt in Auf-
darum Christen ertahren wollen, wI1Ie en das ite lage VOTF, eın tür den Alttestamentler Jängst unentbehr-
Testament, NSCIC gemeinsame Bıbel, auslegen, kann liıches Werk Wesentliche Änderungen gegenüber der
Stutschinskys Kinderbibel ine grossartıge Hiıltfe se1n. Auflage von 1972 fallen nıcht autf Nur die Literatur
Sıe ersetzt nıchrt für den Wissenschaftler, 1‚ber doch 1St berücksichtigt, die bei der Erarbeitung der einzelnen
tür den Pfarrer, den Lehrer un den interessierten Lalıen Artikel bereits vorlag, tür die erstien Abschnitrte z B MNur

iıne Bibliorhek schwer zugänglicher Jüdischer Arbeiten bIS 1964 Darum 15 ohl berechtigt, den Le-
un! jJudaistischer Speziallıteratur! Und sollten wır SCrn dieser Zeitschrift das Gesamtwerk vorzustellen,
Christen, die WIr MIt uNnsereln »älteren Brüdern im Jau- 1Ur auf Verbesserungen einzugehen.
ben«, den Juden, 1Ns Gespräch kommen wollen, bereit, Diese Aufgabe 1St nıcht leicht. FEınen ersien Eindruck VON
Auch Von ihnen lernen, niıcht das grossartige Angebot der Fülfe der präzise begründeten, dicht und ofrt
Stutschinskys Annehmen? Br 111 1115 helfen, bel unse- brillant vorgetrragenen Beobachtungen z1bt schon der Um-
rer Auslegung des Alten Testamentes zuch „Auf die Stim- fang: Auf 494 Seiten werden die ersten Kapıtel des

der \lteren Brüder hören, damıt Verstehen Jesaja-Buches ausgelegt. (Der Kommentar Jes 1327
der gemeinsamen Bibel begründeter un reicher werde! 1ST 1978 erschienen.) in diesen 12 Kapıteln findet sich
Da ıch Als Alttestamentler VOFr aAllem über das Jeremia- manche CIUX interpretum; einzelnen Texten z. B
buch gearbeitet habe, konnte ich Stutschinskys Interpre- Jes 1ST die Lıteratur fast unüberschaubar. Es 1Sf niıcht
tat10Nsweıse besonders hier sorgfältig überprüfen, Meın das geringste Verdienst W,s, dass die unterschiedlichen
Ergebnis: kenne keine Kinderbibel und kein reli- Positionen der Forschung klar ckizziert. Darüber hinaus
gionspädagogisches Schulbuch, in denen das Jeremiabuch gelingt ihm, oft cchon ausgelegte Texrte VOoOonNn seiınen

eindrücklich un sachgemäss dargestellt wird w ıe in Fragestellungen her frisch autfzuschliessen.
Stutschinskys Kinderbibel (sıehe dort Seite 232—-247). In der Neukirchener Kommentarreihe stehr den Autoren

Heınz Kremers, Duisburg ZrossSZüg1g bemessener Raum ZUrFr Verfügung; dieses FIN-
Z1p ewährt sch auch h  1er. | D $ührt ebenso wı1ıe die be-

ERNER TRUTWIN Wege reits klassısche sechstache Gliederung der Einzelexegesen
des Glaubens. Unterrichtswerk für den katholischen Re- vielseitiger Ausleuchtung der Texte: Auf die »Litera-
lıgionsunterricht der Sekundarstufe Band Jahr- TUr« Zzu jeweiligen Abschnirtt tolgt der » Lext«, dıe
gangsstufen 778* Düsselidort 1979 ”atmos Verlag. 256 Übersetzung un textkritische Erläuterungen der ‚_
Seiten. grunde liegenden hebräischen Textgestalt. In den DC-
ERNER TRUTWIN druckten Zeilen steckt ımmense Arbeit; kennt jedoch
MAN MENSING Zeichen der Hoffnung. Unterrichts- urchaus die renzen der Textkritik: Einen Urtext kann
werk tür den katholischen Religionsunterricht der Sekun- S1€ kaum noch erreichen S 77) Unter dem Stichwort
darstute Jahrgangsstufe 9/10 Düsseldort 1978 Patmos » Form« wiırd dann dıe Abgrenzung des jeweiligen exXt-
Verlag. 256 Seiten. abschnittes begründet und senin Autbau analysıert, dass

den VOIll der modernen Gattungskritik erkanntenDieses NeUu: Unterrichtswerk ıst Z WarTr primär tür den
atholischen Religionsunterricht iın Nordrhein-Westfa- sprachlichen Formen zuzuordnen ist. Darauf wird der
len konzipiert, doch kann ohne Schwierigkeit Auch »Ol't«‚ die Umstände der Entstehung des Textes
entsprechend den Richtlinien anderer Bundesländer 1ın un eventuell auch späterer Zusätze beschrieben. Damıiırt

IST der Rahmen abgesteckt für den bei wichtigstenAnlehnung 9! den Zielfelderplan eingesetzt werden.
Schon dıe Tıtel der einzelnen Bände wecken hohe Fr- Teil des Kommentars: Vor dem Hintergrund VO'  3 FEnt-
wartungen, die sıch beı niherer Prüfung durchaus ertül- stehungszeıt, Umwelt und relıgiöser Tradition oll das
len Ertreulich 1STt nicht Nur der hohe Informationsstand, » Wort« lebendig werden. iıne Aufzählung [1UTF eines

leinen Teıls der Realıen, 4Autf die hierbei eingeht, lasst
Nach Redaktionsschluss: Der Uun! letzte Band dieses Werkes tür

Jahrgangsstufe 5/6 miıt  b dem Titel Zeit der Freude erschien ıttler- einerseıts erkennen, WwI1e sehr dıe Sprache Jesajas Aus der
weile. ine ausführliche Besprechung der rei Bände tolgt. (Anm Fülle konkreter Erfahrungen schöptt, Ww1Ie cehr Anderer-
Red se1Its dem Exegeten Lebenserscheinungen jener eit VOeIi-
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Bubers feiern — der bekannte jüdische Religionspädagoge 
und geniale Erzähler Abrascha Stutschinsky die Neu-
auflage seiner »Bibel für Kinder erzählt«. Und es ist 
ein hoffnungsvolles Zeichen ökumenischer Zusammenar-
beit zwischen Juden und Christen, dass der christliche 
Scriba Verlag diese jüdische Bibel für Kinder heraus-
gibt. 
Stutschinskys Kinderbibel ist ein Meisterstück narrativer 
Theologie und narrativer Pädagogik! Man kann sie 
wärmstens und ohne Einschränkung allen Eltern, Pfar-
rern, Lehrern und Kindergottesdiensthelfern empfehlen, 
die Kindern aus einer Kinderbibel vorlesen oder sich 
durch eine Kinderbibel zum eigenen Erzählen inspi-
rieren lassen wollen. Stutschinsky erzählt sehr anschau-
lich und kindgemäss — aber auch für den Erwachsenen 
ist die Lektüre seiner Kinderbibel ein Genuss! Christ-
liche Benutzer dieser Kinderbibel sollten aber ihre ei-
gene Auslegungstradition nicht vergessen, sondern Stut-
schinskys Interpretationen von ihr her ergänzen. 
Stutschinsky interpretiert die Bibeltexte selten selbst. 
Meistens hält er sich an die jahrtausendealte Tradition 
der jüdischen narrativen Bibelauslegung in den aggadi-
schen Midraschim (den erzählenden Exegesen). Wenn 
darum Christen erfahren wollen, wie Juden das Alte 
Testament, unsere gemeinsame Bibel, auslegen, kann 
Stutschinskys Kinderbibel eine grossartige Hilfe sein. 
Sie ersetzt so — nicht für den Wissenschaftler, aber doch 
für den Pfarrer, den Lehrer und den interessierten Laien 
— eine ganze Bibliothek schwer zugänglicher jüdischer 
und judaistischer Spezialliteratur! — Und sollten wir 
Christen, die wir mit unseren »älteren Brüdern im Glau-
ben«, den Juden, ins Gespräch kommen wollen, bereit, 
auch von ihnen zu lernen, nicht das grossartige Angebot 
Stutschinskys annehmen? Er will uns helfen, bei unse-
rer Auslegung des Alten Testamentes auch auf die Stim-
me der älteren Brüder zu hören, damit unser Verstehen 
der gemeinsamen Bibel begründeter und reicher werde! 
Da ich als Alttestamentler vor allem über das Jeremia-
buch gearbeitet habe, konnte ich Stutschinskys Interpre-
tationsweise besonders hier sorgfältig überprüfen. Mein 
Ergebnis: Ich kenne keine Kinderbibel und kein reli-
gionspädagogisches Schulbuch, in denen das Jeremiabuch 
so eindrücklich und sachgemäss dargestellt wird wie in 
Stutschinskys Kinderbibel (siehe dort Seite 232-247). 

Heinz Kremers, Duisburg 

WERNER TRUTWIN / KLAUS BREUNING: Wege 
des Glaubens. Unterrichtswerk für den katholischen Re-
ligionsunterricht der Sekundarstufe I. Band 2. Jahr-
gangsstufen 7/8". Düsseldorf 1979. Patmos Verlag. 256 
Seiten. 
WERNER TRUTWIN / KLAUS BREUNING / RO-
MAN MENSING: Zeichen der Hoffnung. Unterrichts-
werk für den katholischen Religionsunterricht der Sekun-
darstufe I. Jahrgangsstufe 9/10. Düsseldorf 1978. Patmos 
Verlag. 256 Seiten. 
Dieses neue Unterrichtswerk ist zwar primär für den 
katholischen Religionsunterricht in Nordrhein-Westfa-
len konzipiert, doch kann es ohne Schwierigkeit auch 
entsprechend den Richtlinien anderer Bundesländer in 
Anlehnung an den Zielfelderplan eingesetzt werden. 
Schon die Titel der einzelnen Bände wecken hohe Er-
wartungen, die sich bei näherer Prüfung durchaus erfül-
len. Erfreulich ist nicht nur der hohe Informationsstand, 

* Nach Redaktionsschluss: Der 3. und letzte Band dieses Werkes für 
Jahrgangsstufe 5/6 mit dem Titel: Zeit der Freude erschien mittler-
weile. Eine ausführliche Besprechung der drei Bände folgt. (Anm. d. 
Red. d. FrRu). 

die Einheitlichkeit bei aller inhaltlichen Vielfalt, die 
didaktisch geschickte Aufbereitung, die Fülle von Mög-
lichkeiten zur Darbietung und bildhaften Veranschau-
lichung (u. a. durch zahlreiche Bilder von Marc Chagall), 
sondern auch die überzeugende Konzeption als Arbeits-
buch für die Hand des Schülers, der durch eine Vielzahl 
von Impuls- und Kontrollaufgaben motiviert wird. 
Beide Bücher bieten, der Altersstufe entsprechend, keine 
vorgefertigten Lösungen, sondern sie legen den Schwer-
punkt auf die Eigenarbeit des Schülers, die durch viel-
fältige graphische und verbale Impulse stimuliert wird. 
Besonders erfreulich für die Leser des Freiburger Rund-
briefs: Das Thema » Judentum« wird in zahlreichen 
Aspekten differenziert und ausführlich mit freundlicher 
Grundtendenz dargeboten. Bleibt nur zu hoffen, dass 
das Werk auch zum Einsatz kommt! 

Hildegard Gollinger, Heidelberg 

HANS WILDBERGER: Jesaja. 1. Teilband, Jesaja 1 bis 
12. Biblischer Kommentar Altes Testament, Bd. X. 2. ver-
besserte Auflage. Neukirchen 1980. Neukirchener Verlag. 
494 Seiten. 
Der Jesaja-Kommentar Hans Wildbergers liegt in 2. Auf-
lage vor, ein für den Alttestamentler längst unentbehr-
liches Werk. Wesentliche Änderungen gegenüber der 
1. Auflage von 1972 fallen nicht auf. Nur die Literatur 
ist berücksichtigt, die bei der Erarbeitung der einzelnen 
Artikel bereits vorlag, für die ersten Abschnitte z. B. nur 
Arbeiten bis 1964. Darum ist es wohl berechtigt, den Le-
sern dieser Zeitschrift das Gesamtwerk vorzustellen, statt 
nur auf Verbesserungen einzugehen. 
Diese Aufgabe ist nicht leicht. Einen ersten Eindruck von 
der Fülle der stets präzise begründeten, dicht und oft 
brillant vorgetragenen Beobachtungen gibt schon der Um-
fang: Auf 494 Seiten werden die ersten 12 Kapitel des 
Jesaja-Buches ausgelegt. (Der Kommentar zu Jes 13-27 
ist 1978 erschienen.) In diesen 12 Kapiteln findet sich 
manche crux interpretum; zu einzelnen Texten — z. B. 
Jes 7 — ist die Literatur fast unüberschaubar. Es ist nicht 
das geringste Verdienst W.s, dass er die unterschiedlichen 
Positionen der Forschung klar skizziert. Darüber hinaus 
gelingt es ihm, oft schon ausgelegte Texte von seinen 
Fragestellungen her frisch aufzuschliessen. 
In der Neukirchener Kommentarreihe steht den Autoren 
grosszügig bemessener Raum zur Verfügung; dieses Prin-
zip bewährt sich auch hier. Es führt ebenso wie die be-
reits klassische sechsfache Gliederung der Einzelexegesen 
zu vielseitiger Ausleuchtung der Texte: Auf die »Litera-
tur« zum jeweiligen Abschnitt folgt der »Text«, d. h. die 
Übersetzung und textkritische Erläuterungen zu der zu-
grunde liegenden hebräischen Textgestalt. In den engge-
druckten Zeilen steckt immense Arbeit; W. kennt jedoch 
durchaus die Grenzen der Textkritik: Einen Urtext kann 
sie kaum noch erreichen (S. 77). Unter dem Stichwort 
»Form« wird dann die Abgrenzung des jeweiligen Text-
abschnittes begründet und sein Aufbau so analysiert, dass 
er den von der modernen Gattungskritik erkannten 
sprachlichen Formen zuzuordnen ist. Darauf wird der 
»Ort«, d. h. die Umstände der Entstehung des Textes 
und eventuell auch späterer Zusätze beschrieben. Damit 
ist der Rahmen abgesteckt für den bei W. wichtigsten 
Teil des Kommentars: Vor dem Hintergrund von Ent-
stehungszeit, Umwelt und religiöser Tradition soll das 
»Wort« lebendig werden. Eine Aufzählung nur eines 
kleinen Teils der Realien, auf die W. hierbei eingeht, lässt 
einerseits erkennen, wie sehr die Sprache Jesajas aus der 
Fülle konkreter Erfahrungen schöpft, wie sehr anderer-
seits dem Exegeten Lebenserscheinungen jener Zeit ver- 
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sein mussen: Um den Bedeutungsumfang einzeliner temer ult ljebendig geblieben. Zionspsalmen auch
Worte auszuleuchten, informiert über Kındersterb- solche, die selbst ın der Nachezxilszeit AaNSeEetizZt zeltenlichkeit, Vater-Kind-Beziehungen, Wundbehandlung, als Zeugnisse für eın »königliches Zionsfest«, AUus dessen
Weinbau, Gurkenfelder, Gebetshaltung, Färberei, Silber- Traditionen Jesaja geschöpft habe
gewinnung, Pferdehaltung, Balsam, gesellschaftlıche Stel- Obwohl selbst darauf hinweist, dass WwIr nıcht wıissen
Jung der Frau, Rechtswesen ın der Stadt Jerusalem und können, ob und EeISsST recht WwWI1e Jesajas eıt eın Bundes-
auf dem Lande USW. Im letzten Abschnitt »Ziel« fest gefeiert wurde (S 51), ezieht häufig Propheten-zieht die theologischen Lin:en AUS, srtellrt innerbiblische auf bestimmte orgänge bei diesem est. In der
Zusammenhänge her un deutet den ext als heute gül- Forschung Vvorgetragene Bedenken dıe Amphi-tige Aussage. Es 1STt ın der modernen Exegese nıicht cselbst- ktyonıe-Hypothese oder die Ausformung einer
verständlich, dass dabei auch redaktionelle » UunN- Überlieferung VO Gottesbund nach dem Vorbild hethi-
echte« Texte berücksichtigt. tischer duzeränitätsverträge Jleiben unbeachtet; VelI -
Die Vielfalt des Kommentars lässt sıch in einer Bespre- steht zahlreiche Worte Jesajas a ls Wıderspiegelungen der-
chung n1cht wiedergeben. Es kann jedoch versucht artıger Traditionen.
den, einıge Grundkonzeptionen W ..s skizzieren, die in Es wird sicher noch lange eın wichtiges Anliegen alttesta-
seinen Einzelexegesen ımmer wieder ZzU Tragen kom- mentlicher Forschung se1n, ein einleuchtendes Bild der Re-
men lıgionsgeschichte sraels entwerten: Wıe entstanden

Welches Bild Jesajas entwirft W sraels religıöse Tradıitionen? Wo und welchen Um -
ständen lebten sie fort? Auf welche VWeıse vereinten sichIn der Auslegungsgeschichte dieses Prophetenbuches 1St

eın ständiges Hın und Her zwischen ZWel Gegensätzen verschiedene Traditionen? Was verdanken die Propheten
beobachten: Jesaja wird verstanden als Prophet des Z.. dem Kult? Stellt der eınen Stelle fest, dass

Jesaja »vertrauensselıge Kultfrömmigkeit als das TOSSECunerbittlichen Gerichtes: die SroSSCH Verheissungen, VOr
allem Jes un 11, stammen VO  3 einem anderen, nach- Miıssverständnis Gottes durchschaut« (S 341), kann
exilıschen Propheten. Andere Kxegeten gehen beı der bald darauf Übereinstimmung zwischen der zentralen

jesajanıschen Glaubensforderung und Psalmworten beob-Deutung dieser Prophetengestalt dagegen VO:  »3 Jenen
Heılsworten ZUS, Zu dieser Gruppe gehört Er liest achten. Welchen Einfluss hatten die ın königlichen Schu-
Jes un 11 als Antworten JesaJas auf Erfahrungen Se1- len gepflegten VWeısheitstraditionen auf den Propheten
nNer eit Darum kannn das Hauptanliegen Jesajas nıcht ın der Königsstadt? Welche Raolle spielte der Gedanke

VO Gottesbund, Wann un wurde ın konkretendarın sehen, dass der Prophet die Abkehr Israels VO:  (a Cjott
nachweiısen 111 Jesaja droht nicht, damıt Gericht un Institutionen lebendig?
Vernichtung heraufzubeschwören. Er 11 vielmehr mah- Einzeltexte gewınnen erst VOI dem Hıntergrund eines Ge-
NCN, ZUur Umkehr führen. Wiıchtige Worte seıner Botschaft samtbildes Profil; umgekehrt mussen sıch Grundkonzep-
sınd »glauben«, »auf CGjottes Werk schauen«: sieht eine tionen immer LICUu beı der Einzelauslegung ın Frage stel-
wesentli;che Botschaft Jesajas darin, dass der Glaubende len lassen. Wagl in der Einzelexegese klare Entschei-

dungen darüber, welche Überlieferungen das Leben Inin ruhigem Vertrauen mit der Realıtät göttlicher Treue
rechnen darf Jerusalem ZUF e1It Jesajas pragten Auf diese Weise kannn
Man mag sıch jedoch fragen, ob nıcht diesem Gesamt- zeigen, wie Jesajas Worte damals wırken MUuUSStIEN, un

kann S1e auch uNs NEUu Gehör bringen. Man darfbıld zuliebe die Aussage einzelner Texte sehr mildert.
Jesaja verkündet den »heiligen (jJOtt« nach spreche darauf sein, welchem Gesamtbild in der

mi1t diesem Wort VO!  — dem ütigen YVater un Erzieher, noch ausstehenden Einleitung seınem Kommentar die
verschıedenen Flemente eıner Darstellung der relig1ösendem Bundesgott. ISt moderne Begriftlichkeit verbinde

mıiıt dem Wort »heilig« Angst, Schauer, Entsetzen. Der Entwicklung Israels ZU. eıt Jesajas vereinen wird.
Verstockungsbefehl 1n der Berufungserzählung charak- Ännemarıe Ohler, Freiburg 1, Br
terisiere Nnur das faktische Verhalten Israels, bringe die
Erfahrung zZzu Ausdruck, dass Jesajas Predigt UIMSONST ANS Die Hochzeit der Hure.
War. YVYom Ziel se1ines Wirkens sei hıer nıcht die Rede Hosea heute. München 1979 Chr. Kaiser Verlag. 246

Seıiten.Stellung nımmt Jesaja im Ablauf der Religions-
geschichte Israels ein? Der in Heidelberg wırkende Alttestamentler Hans Wal-

Ler W oltf hat bereits in seınen früheren AuslegungenWoher kennt der Jerusalemer Jesaja die im Nordreich
Amos (»Die Stunde des AÄmos«, München: Kaıser 1969;gepflegten Jakobstraditionen? Diese Frage nımmt ZU

Anlass, auf die Bewegtheıit der israelıtıischen Religions- ufl un Mıiıcha (»Mit Mıcha reden«, Mun-
chen;: Kaıser versucht, alttestamentliche Textegeschichte hinzuweisen, dıe sıch nıcht sicher nachzeichnen

lasse (S 64) 1Trotzdem ezieht sıch ımmer wıeder de- für heutige Menschen uUumzusSsetfzen. Wenn der Autor tur
zıdiıert auf Traditionen, die tür Jerusalem spezifisch e sSe1in Buch den Tıel »  1€ Hochzeit der Hure«
WeEesen selen. Weder VO  - den Auszugstradıtionen noch VO  3 wählt, nıcht deshalb, mi1t einem reisserıschen

Buch möglichst viele Leser gewınnen, Diıe schockie-der Erwählung der Väter WIiSSe Jesaja (S 68), ul bes-
SC;x= kenne Au dem vorisraelitischen Jerusalem fortbe- rende Überschrift entspricht na dem ext des Pro-
estehende Überlieferungen. Für die Gottesbezeichnung phetenbuches Hosea. Der Wortstamm »huren« erscheint
» Adon kann r auf die Namen vorisraelitischer ın den Kapiıteln zentralen tellen nıcht wenıger

als 19mal Es bleibt aber nıcht bei eıner abstossendenund israelıtischer Fürsten hinweisen, für das Prädikat
»heilig«, den Melech (König) Titel, das ın Jes anklın- Enthüllung. Die Hure darf Hochzeit elern, h., s1e darf

eın Leben mi der STOSSCH Liebe ihres (Jottesgende Motiv VO!  3 der Götterversammlung u. a. auf us
tische Texte. anfangen.
ıne lückenlose Überlieferung jebusıtischer Traditionen Während die bisherigen praktischen Auslegungen Aaus

Vorträgen, Bibelarbeıiten und Semiunaren entstanden sind,ın der Davidsstadt lıesse sıch allerdings 1Ur dann nach-
weısen, wWwWenn mMan, wWw1e W., entsprechende Psalmen früh bietet das NEUE Buch eine Sammlung VO!  — Predigten und
datiert. Dann waren vorisraelıtische Elemente ım Jerusa- ndachten, die der Verfasser ın den ren
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traut sein müssen: Um den Bedeutungsumfang einzelner 
Worte auszuleuchten, informiert W. über Kindersterb-
lichkeit, Vater-Kind-Beziehungen, Wundbehandlung, 
Weinbau, Gurkenfelder, Gebetshaltung, Färberei, Silber-
gewinnung, Pferdehaltung, Balsam, gesellschaftliche Stel-
lung der Frau, Rechtswesen in der Stadt Jerusalem und 
auf dem Lande usw. — Im letzten Abschnitt — »Ziel« — 
zieht W. die theologischen Linien aus, stellt innerbiblische 
Zusammenhänge her und deutet den Text als heute gül-
tige Aussage. Es ist in der modernen Exegese nicht selbst-
verständlich, dass W. dabei auch redaktionelle — »un-
echte« — Texte berücksichtigt. 
Die Vielfalt des Kommentars lässt sich in einer Bespre-
chung nicht wiedergeben. Es kann jedoch versucht wer-
den, einige Grundkonzeptionen W.s zu skizzieren, die in 
seinen Einzelexegesen immer wieder zum Tragen kom-
men. 

1. Welches Bild Jesajas entwirft W.? 
In der Auslegungsgeschichte dieses Prophetenbuches ist 
ein ständiges Hin und Her zwischen zwei Gegensätzen 
zu beobachten: Jesaja wird verstanden als Prophet des 
unerbittlichen Gerichtes; die grossen Verheissungen, vor 
allem Jes 9 und 11, stammen von einem anderen, nach-
exilischen Propheten. Andere Exegeten gehen bei der 
Deutung dieser Prophetengestalt dagegen von jenen 
Heilsworten aus. Zu dieser Gruppe gehört W. Er liest 
Jes 9 und 11 als Antworten Jesajas auf Erfahrungen sei-
ner Zeit. Darum kann W. das Hauptanliegen Jesajas nicht 
darin sehen, dass der Prophet die Abkehr Israels von Gott 
nachweisen will. Jesaja droht nicht, um damit Gericht und 
Vernichtung heraufzubeschwören. Er will vielmehr mah-
nen, zur Umkehr führen. Wichtige Worte seiner Botschaft 
sind »glauben«, »auf Gottes Werk schauen«; W. sieht eine 
wesentliche Botschaft Jesajas darin, dass der Glaubende 
in ruhigem Vertrauen mit der Realität göttlicher Treue 
rechnen darf. 
Man mag sich jedoch fragen, ob W. nicht diesem Gesamt-
bild zuliebe die Aussage einzelner Texte zu sehr milden. 
Jesaja verkündet den »heiligen Gott« — nach W. spreche 
er mit diesem Wort von dem gütigen Vater und Erzieher, 
dem Bundesgott. Erst moderne Begrifflichkeit verbinde 
mit dem Wort »heilig« Angst, Schauer, Entsetzen. Der 
Verstockungsbefehl in der Berufungserzählung charak-
terisiere nur das faktische Verhalten Israels, bringe die 
Erfahrung zum Ausdruck, dass Jesajas Predigt umsonst 
war. Vom Ziel seines Wirkens sei hier nicht die Rede. 

2. Welche Stellung nimmt Jesaja im Ablauf der Religions-
geschichte Israels ein? 
Woher kennt der Jerusalemer Jesaja die im Nordreich 
gepflegten Jakobstraditionen? Diese Frage nimmt W. zum 
Anlass, auf die Bewegtheit der israelitischen Religions-
geschichte hinzuweisen, die sich nicht sicher nachzeichnen 
lasse (S. 64). Trotzdem bezieht sich W. immer wieder de-
zidiert auf Traditionen, die für Jerusalem spezifisch ge-
wesen seien. Weder von den Auszugstraditionen noch von 
der Erwählung der Väter wisse Jesaja (S. 68), um so bes-
ser kenne er aus dem vorisraelitischen Jerusalem fortbe-
stehende Überlieferungen. Für die Gottesbezeichnung 
»Adon« kann W. z. B. auf die Namen vorisraelitischer 
und israelitischer Fürsten hinweisen, für das Prädikat 
»heilig«, den Melech (König) — Titel, das in Jes 6 anklin-
gende Motiv von der Götterversammlung u. a. auf ugar-
tische Texte. 
Eine lückenlose Überlieferung jebusitischer Traditionen 
in der Davidsstadt liesse sich allerdings nur dann nach-
weisen, wenn man, wie W., entsprechende Psalmen früh 
datiert. Dann wären vorisraelitische Elemente im Jerusa- 

lemer Kult lebendig geblieben. Zionspsalmen — auch 
solche, die W. selbst in der Nachexilszeit ansetzt — gelten 
als Zeugnisse für ein »königliches Zionsfest«, aus dessen 
Traditionen Jesaja geschöpft habe. 
Obwohl W. selbst darauf hinweist, dass wir nicht wissen 
können, ob und erst recht wie zu Jesajas Zeit ein Bundes-
fest gefeiert wurde (S. 51), bezieht er häufig Propheten-
worte auf bestimmte Vorgänge bei diesem Fest. In der 
Forschung vorgetragene Bedenken gegen die Amphi-
ktyonie-Hypothese oder gegen die Ausformung einer 
Überlieferung vom Gottesbund nach dem Vorbild hethi-
tischer Suzeränitätsverträge bleiben unbeachtet; W. ver-
steht zahlreiche Worte Jesajas als Widerspiegelungen der-
artiger Traditionen. 
Es wird sicher noch lange ein wichtiges Anliegen alttesta-
mentlicher Forschung sein, ein einleuchtendes Bild der Re-
ligionsgeschichte Israels zu entwerfen: Wie entstanden 
Israels religiöse Traditionen? Wo und unter welchen Um-
ständen lebten sie fort? Auf welche Weise vereinten sich 
verschiedene Traditionen? Was verdanken die Propheten 
z. B. dem Kult? — Stellt W. an der einen Stelle fest, dass 
Jesaja »vertrauensselige Kultfrömmigkeit als das grosse 
Missverständnis Gottes durchschaut« (S. 341), so kann er 
bald darauf Übereinstimmung zwischen der zentralen 
jesajanischen Glaubensforderung und Psalmworten beob-
achten. — Welchen Einfluss hatten die in königlichen Schu-
len gepflegten Weisheitstraditionen auf den Propheten 
in der Königsstadt? Welche Rolle spielte der Gedanke 
vom Gottesbund, wann und wo wurde er in konkreten 
Institutionen lebendig? 
Einzeltexte gewinnen erst vor dem Hintergrund eines Ge-
samtbildes Profil; umgekehrt müssen sich Grundkonzep-
tionen immer neu bei der Einzelauslegung in Frage stel-
len lassen. W. wagt in der Einzelexegese klare Entschei-
dungen darüber, welche Überlieferungen das Leben in 
Jerusalem zur Zeit Jesajas prägten. Auf diese Weise kann 
er zeigen, wie Jesajas Worte damals wirken mussten, und 
kann sie so auch uns neu zu Gehör bringen. Man darf 
darauf gespannt sein, zu welchem Gesamtbild er in der 
noch ausstehenden Einleitung zu seinem Kommentar die 
verschiedenen Elemente einer Darstellung der religiösen 
Entwicklung Israels zur Zeit Jesajas vereinen wird. 

Annemarie Ohler, Freiburg i. Br. 

HANS WALTER WOLFF: Die Hochzeit der Hure. 
Hosea heute. München 1979. Chr. Kaiser Verlag. 246 
Seiten. 
Der in Heidelberg wirkende Alttestamentler Hans Wal-
ter Wolff hat bereits in seinen früheren Auslegungen zu 
Amos (»Die Stunde des Amos«, München: Kaiser 1969; 
4. Aufl. 1979) und zu Micha (»Mit Micha reden«, Mün-
chen; Kaiser 1978) versucht, alttestamentliche Texte 
für heutige Menschen umzusetzen. Wenn der Autor für 
sein neues Buch den Tiel »Die Hochzeit der Hure« 
wählt, so nicht deshalb, um mit einem reisserischen 
Buch möglichst viele Leser zu gewinnen. Die schockie-
rende Überschrift entspricht genau dem Text des Pro-
phetenbuches Hosea. Der Wortstamm »huren« erscheint 
in den 14 Kapiteln an zentralen Stellen nicht weniger 
als 19mal. Es bleibt aber nicht bei einer abstossenden 
Enthüllung. Die Hure darf Hochzeit feiern, d. h., sie darf 
ein neues Leben mit der grossen Liebe ihres Gottes 
anfangen. 
Während die bisherigen praktischen Auslegungen aus 
Vorträgen, Bibelarbeiten und Seminaren entstanden sind, 
bietet das neue Buch eine Sammlung von Predigten und 
Andachten, die der Verfasser in den Jahren 1954-1961 
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